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Gott und Götter in den Pſalmen.
Von Dr Kaupel, Hamburg

E bibliſchen Pſalmen etonen In wiederkehrenden Wen
dungen die Ueberlegenheit Jahves ber andere Götter. Seine
Einzigartigkeit findet ihren Ausdruck In der kurzen Formel: „Weriſt wie 91„% die In Exodus 15 11 Schilfmeerlied) erweitert lautet
„Wer iſt wie du Unter den Göttern, Jahve?“2) me heutliche Nt
Ort auf dieſe rhetoriſche rage wird häufig egeben. „Keiner iſtwie du Unter den Göttern.“ „Ein großer ott iſt ahve und Königber alle Götter „Groß iſt ahve Uund gar ſehr geprieſen, fur  ar*.

ſt EL ber alle Götter, denn alle Götter der Heiden ind Nichtſe.“„Du 60  ahve biſt der Höchſte auf der ganzen Welt, biſt hoch erhabenüber alle Götter „Vel, ich weiß Es, groß iſt Jahve, unſer Herr über⸗
ragt alle Götter.““)

Die meiſten der genannten Pſalmſtellen geben ſe keine Er
klärung darüber, welche Auffaſſung ſie von den „Göttern“ haben.Für betrachtet ind ſie auffällig und rwecken den Eindruck
„Polytheiſtiſchen enkens“. Dieſer Eindruck ird aber ſchondadurch erhebli abgeſchwächt, daß wenigſtens einige Pſalmunzweideutig nicht bloß die Bilder der Götter kit gänzlicherVerachtung behandeln, ſondern auch durch die Verſpottung der
Bildwerke die Götter ſelbſt als ohnmächtig nd leblos hinſtellen.s)Auch u anderen Büchern des Alten Teſtamentes erklingen hnlicheStimmen Möller ER II auf eut hin: „Du haſt ſolchesehen bekommen, damit du erkennſt, daß Jahve ott iſt, daß ES
Außer ih keinen 65

ſaias kann die Heidengötter keineswegsfür göttliche Realitäten gehalten aben Er bezeichnet ſi als
Werke von Menſchenhänden, die age ahves von den ſeitherigenVerehrern den Maulwürfen und Mäuſen nachgeworfen werden.

Immerhin bleibt die N

atſache beſtehen, daß ſich Iim Alten Ti

eſta⸗
ment dem Wortlaute nach bei weitem nicht alle Stellen dieſerklaren Anſicht bekennen. meée Geſamtunterſuchung würde mit der
Möglichkeit rechnen haben, daß der eine aſſer eine höhereGottesauffaſſung hatte als der andere, daß Dod unächſt andere
Götter nUuL für 50  Srael ausgeſchloſſen

＋ wurden Ud ber 0  en der
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ibliſche chö
2, Vgl. Kirchner, Die ba  nt  E Kosmogonie und der
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Nationalgott thronte, bis ſie ſchließlich alle In Nichts vor Jahve ver
anken Hehn emerkt mn dieſer Hinſicht, daß der nationale Mono⸗
heismu den abſoluten vorbereitete.“) Doch die genannten Wen⸗
dungen, die in allen Büchern des Alten Teſtamentes, wo ſi vor
kommen, hymniſchen Charakter tragen, ſcheinen kaum für eine Ent
wicklung ſprechen Denn man macht die Beobachtung, daß Im
Deuteronomium, alſo in demſelben Buche, Uund zwar In denſelbenKapiteln, den „henotheiſtiſchen“ Wendungen 75 3 12, Dno⸗
theiſtiſche gegenüberſtehen. 4, heißt EeS „Jahve iſt ſonſtexiſtiert keiner“, und 34, „Kein ott exiſtiert neben mir.“) HE tten

iderſprüche nahe beieinander ſtehen können, ſie wirk⸗
lich als iderſhrüche empfunden worden wären? Man kann EeS
kaum bejahen.

Die Wendungen, die den Glauben 7 Exiſtenz der heidniſchenGötter vorauszuſetzen ſcheinen, kommen auch In Büchern vor, ANn
deren monotheiſtiſcher Auffaſſung kein Zweifel ſein kann. Dazugehören die ſalmen.“) Für dieſe Behauptung ſprechen mehrereGründe Einen wertvollen Fingerzeig gibt zunächſt Pf 96, bis
Denn enthä „Groß iſt 60  ahve und gar ſehr geprieſen,furchtbar iſt ber alle ötter“, In die Begründung: „Dennalle Götter der Heiden ſind Nichtſe.“ Das hebräiſche lilim Edeuteé
„Nichtigkeiten“, „gar nicht ſeiend“, eine Bezeichnung, die In der Ueber.
ſetzung des Aquila durch epiplastos und mn der des mmachudurch anVParktos treffend wiedergegeben wird.“) Die Septuagintadenkt anſcheinend exiſtierende eſen, ſie Clihm mit dai—-
monia berſetzt Aber C Anſchauung, daß die Heidengötter Dä⸗
monen ſeien, entſtammt dem Alexandrinismus und darf eshalbnicht die Deutung des rtexte beeinfluſſen.s) E rotz der
klaren üſüſ von bliebe Möglichkeit, daß die
Verfaſſer der betreffenden übrigen Pſalmen anders gedacht hätten.ber dieſe ermutung entbehrt der ſicheren Grundlagen, da die
Pſalmen, auch die älteſten, als überarbeitetes Geſangbuch der
Gemeinde des Gottesvolkes überliefert ſind, Aus einer Zeit, die Uun
beſtreitbar ſtreng monotheiſtiſch Uund die n Frage kommenden
Stellen nicht unangetaſtet gelaſſen hätte, ſie polytheiſtiſcheoder auch Ur henotheiſtiſche Denkweiſe ausdrückten. Ueberhau
iſt der religiöſe Standpunkt der Pſalmen derart, daß man auch bei
den einzelnen Dichtern einen derartigen Uunvollkommenen Mono—
theismus nicht mehr ermuüten darf, wie immer man ſich auch Omt
zur Entwicklung des Monotheismus In IJsrael ſtellen mag Die
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diſſin, Studien zUur ſemitiſchen Religionsge1 Leipzig 1896, IJ.



Pſalmenſänger haben nicht mehr an das Daſein der Heidengötter
In irgend einer Orm geglaubt. aher ſagt Kortleitner mit Recht
„I1S 10eis dieitur 0886E deos gentilium, 8Sed antum Jahvem

omnia, g9uae gentiles 88E 608 affirmant, Juam diei
potest eminere.“

ber dieſe inhaltlich⸗theologiſche Erklärung gibt noch keine
Antwor auf die ſich jedem aufdrängende rage arum wählten
die Pſalmendichter zur Hervorhebung der Ueberlegenheit und All⸗

90  ahves Formeln, die immerhin der Mißdeutung ähig
waren? Eine befriedigende Antwort gibt ern Seitenblick auf die
babyloniſchen Hymnen, die ſich Im Aufbau und beſonders in der For
menſprache Eng mit den ibliſchen Pſalmen berühren.“) In der
babyloniſchen Lyrik finden ſich nun die behandelten Wendungen
außerordentlich ＋

äufig Wendet ſich der Beter den Gott, den
gerade verehrt, der „ſein Gott“ iſt, Ann hebt EL mit dem Ausruf
„Mannu ischannanka“, „Wer iſt dir EI Dieſer Obprei
findet ſich In folgenden Zuſammenhängen:

„Herr, du biſt erhaben, ver gleicht dir?
Marduk Unter den Göttern, ſoviele exiſtieren, biſt du gewaltig,
He Uunter den bttern des Lande
„O EI, wer iſt wie du? Wer kommt dir gleich?
Hochmächtiger, er iſt wie du? Wer Omm dir gleich?
Nergal, wer iſt Dte du, wer komm dir El
„O Herr, wer iſt wie du? Wer Imm dir gleich?
Großmächtigſter, wer iſt wie du? Wer kommt dir gleich?
Herr Nannar ö Wer iſt wie du? Wer kommt dir gleich?“

der m etwas ausführlicherer Form derſelbe Edante
„Welcher ott käme dir gleich?
Im Himmel, er iſt erhaben?
Du lein biſt erhaben?
Auf Erden, er iſt erhaben?
Du lein biſt erhaben.““

Qn denkt bei dieſer Stelle unwillkürlich an Pf 89,
hve Unter den Götter„Wer Im Himmelreich gleicht 6  ahve, —— öhnen?“

15 Kittel, Die Pſalmen Leipzig 1914, 347, 350
De Hebraeorum ante EXilium Babylonicum Monotheismo. CIII·

ponte 1912,
Darüber ausführlich meine Diſſertation bei der Hochw kath.⸗theol

Fakultät Iin Münſter, 1921 „Das Verhältnis der bibliſchen Pſalmen zur
babyloniſchen Lyrik“ von der his etzt UNur ein kurzer Auszug edruckt werden
onnte Macmillan. Religions texts Leipzig 1906 1 Hehn,
Hymnen und Gebete QAn Marduk Leipzig 1905 VI. Böllenrücher,
Hymnen und Gehete An Nergal Leipzig 1904 VI erry, Hmnen
und Gebete an Sin Leipzig 1907 1 und I
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Die lebereinſtimmung geht ſo vei daß, ſin Iu den ibliſchen
Pſalmen, auch m den babyloniſchen Texten der poſitive Ausdruck
des Gedankens häufig auftritt. Von Enlil ſagt Eenn Hymnus „Außer
dir iſt kein Gott, der Recht tut7 Von Schamaſch El ES

„Und keiner iſt unter den Scharen CU Götter der mächtig iſt wie du 74

„Schamaſch, wie du iſt keiner.“
„Du ſtrahleſt allein niemand unter den öttern vergleicht ſich mit

Marduk widmet man dasſelbe Lob
„Du biſt erhaben ber alle Götter
Unter den ottern des Landes ſo viele exiſtieren biſt du gewaltig 76

Auch Nergal preiſt man

„Gro biſt du M der Unterwelt deinesgleichen haſt du nicht.“
Selbſt von der Göttin arpami wird geſagt

„Unter den (ſtarten iſt keine Wwie .

ſchtar wird ogar, ES dem Beter beliebt, ber alle Götter
erhoben:

„O Herrin, herrlich iſt deine röße, ber allé Götter erhaben.“
Sie Tklärt von ſich

1Y die Himmelsherrin bin ich Ein Gott, En 7
ommt mir gleich?“Y½ **Wie ehr Pf 975,

77  8 werden Schanden werden alle Bilderdiener, alle, die da (ten
den Götzen,

Vor ihm fallen nieder alle Götter

ſich gebräuchlichem Hymnenſtil bewegt, geht QAus folgenden baby⸗
oniſchen Parallelen?) hervor Ueber Sin bren wir:

„Vor deinem Angeſichte werfen ſich nieder die großen Götter
IUd von dem Worte Sins:
„Du, dein Wort Himmel verkündet wird,werfen die  N

ſich nieder,
Hehn, Hymnen und Gehete I. 23—2  5

709 Langdon, Sumerian and Bahylonian Psalms. Paris 1909 Rev
ollmeyer, Sumeriſch babyloniſche Hymnen an Schamaſch ader⸗

born 1912 XVI. XXXV. 14 Ebeling, Ue Vl Kenntnis der
babyloniſchen Religion. Leipzig 1919 6 Vorderſ Böllenrüch

Hehn, Hymnen und Gebete An Marduk III. 15 Dhorme, Choix
de terxtes religieux ASSVIO:(Babyloniens. Paris 1907 Großer chtar  mnu

— Zimmern, König Lipit Iſchtars Vergöttlichung. Leipzig 1916,
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Du, pvenn dein Wort auf Erden verkündet wird, küſſen die Anunnaki

den Boden.“
Dieſelbe Allgewalt ird anderen Göttern beigelegt. Nebo ird

geprieſen:
„Die Anunnalki fallen vor dem nieder, der ſeine

7.  2rrrchf groß
und Marduk:
7 beugen ſich vor dir die Fgilgt, die Anunnali, die Götter, Göttinnen.“
„Großer Herrſcher der Götter, Marduk, Gewaltiger.
Auf deſſen herrlichen Lu die großen algt achten, unabläſſigdie Anunnaki ſich vor dir beugen.““)

Die Kenntnis der babyloniſchen Hymnen tut 3ur Genüge dar,daß die Anwendung der Formeln, die ſich für die bibliſchen Pſalmenauffällig ſind, für den Dichter m Israel ſozuſagen I der Luft la
die Superiorität Jahves feiern wollte ſt doch der Dichterdes Altertums, beſonders der Semite, mehr üherkommene Formengebunden als der mod erne Aus dieſer Tatſache erklären ſich überhauptManche Wendungen Im

häufig wiederkehren.
Pſalter, die nach unſ erem allzu

Bekannt genug ſi Einen Beweis Afur liefern die
Tell⸗el⸗Amarna⸗Briefe, eine diplomatiſche Korreſpondenzläſtinenſiſcher Sta  EN mit dem Könige von en Qus dem

Jahrhundert. Die Anreden und Bitten den fremden ber
herrn verraten nämlich mehreren Stellen Vertrautheit mit dem
Pſalmenſtil

Weil lohim Im hebräiſchen Sprachgebrauch nicht bloß Gott,ſondern „übernatürliches Weſen“ überhaupt bedeutet,s) kann ES
umſoweniger befremden, daß der Pſalmendichter 3zUum Ausdruck der
Ueberlegenheit Jahves die allgemein Etannte und, wie gezeigtUrde  7 In der babyloniſchen Lyrik ehr häufig gebrauchte ormewa te

Man hat ebenſowenig das Recht, run ſſü ſeinen M  (ono
theismus in Zweifel 3u ziehen, wie man dem Dichter und Cter
des kirchlichen Hymnus „Alto Olympi Vertice“ den Glauben
einen Olymy Im heidniſchen Sinne umuten würde Die Anwendunggleichlautender religiöſer Formeln und Termini eweiſt nicht ohne

Igigi und Anunnaki bezeichnet oft die Geſamtheit des Pantheons.47 II, 1143 I.
In Proceedings 0 biblical Archoaeology X 154

9, Hymn 0f Nebukadnezzar.
5— Hehn, Hymnen und Gebete Marduk, und III,Vgl Winckler, Die Tontafeln von ell-el⸗-Amarna

Nr 343 152, 4  5 151, 37.—70; 45, Berlin 1896,

3 Geſenius⸗-Buhl, Handwörterbuch
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weiteres die gleiche Denkweiſe. Dieſer für die religionswiſſenchaftliche Forſchung überaus wichtige rundſatz ird auch dur das  7was ber „Gott und Götter“ Iun den Pſalmen geſagt wurde, ern wenig

Zeitdauer der Hutiucer Urgeſchichte.
Von Dr Karl Fruhſtorfer, Linz

Zwei Abſchnitte ind Unterſcheiden: die Zeit von dam bis
zur Sintflut und d  — Zeit von der li bis Abraham. Die Bibel
gibt die Dauer dieſer Zeiträume nicht Unmittelhar Sie edient
ſich ihrer Beſtimmung „eines ſeltſamen und doch arſinnigen Mittels“,“) der Angabe der Lebensjahre, In denen die Ur
väter hre namentlich genannten Söhne ezeugt haben (Gn 95 1,1 Dauer der vorſintflutlichen Zeit

Addiert Qus Kap der Gn die Zeugungsalter Unter Zugrundelegung 68 maſoretiſchen Textes, dem Vulgata und Peſchittafolgen, und rechnet man dazu noch die 100 60  ahre, die von der Zeugung(be bis 3zUm Eintritt der Sintflut verfloſſen (O, 31 6), erhält
man als Dauer der vorſintflutlichen Zeit 1656 Jahre.

Aus der X indes ergibt ſich eine bedeutend höhere Zahl2242 Jahre. In ihr —17

ſt das Zeugungsalter der Urväter von dam
bis Malaleel 1Ee Jahre angeſe Auch Henochs Zeugungs⸗CE iſt Am die Zahl 100 ermehrt. Mathuſalas Zeugungsalterbeträgt nach der LX  * 167 (gegen 187 MDT), dasjenige des ame188 170  ahre (gegen 18²) Euringer hebt hervor, daß die LX  —— nur dort
die Zeugungsalter erhöht hat, Qii 8 anging, ohne das Zeugungs⸗CeL Adams (230 Jahre) überſchreiten.) In der Abweichungder LXX vom hebräiſchen ext I eine wiſſe Geſetzmäßigkeizu Tage. M. Recht ſagt Auguſtinus: 166 redolet, 8ed indu-—
Striam. 4 ſicht verfolgte die LXX“ꝰ antwortet
Die Zahlen der LX  — eweiſen das Beſtreben, größere Zeit⸗rdume Im Anfang der Welt gewinnen, Und dies Beſtreben, dieſerWunſch mußte ſo ſtärker werden, 16 mehr der Geſichtskreis der
Israeliten ſich vergrößerte und der erglei git den Erzählungenanderer Völker die ihrigen In den Schatten ſtellte. me Verkürzungläßt ich dabei gewiß N begreifen.5) Holzinger findet dieſe Er

Gunkel, Geneſis.“ Göttingen 1917,
mne den maſoretiſchen (M7), riechi33  en und ſamaritaniſchen TextST) 3  berückſichtigende Tabelle bieten die Kommentare.
Die Chronologie der bibliſchen Urge  ichte Münſter 1909,
De Civitate Dei 13 igne, 41, Sp 453

5 Die 1  E Gießen 1883, 112


